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Gerald Stourzh zählt durch sein jahrzehnte-
langes Wirken ohne Zweifel zu den wich-
tigsten und einflussreichsten Historikerinnen
und Historikern zur Geschichte der späten
Habsburgermonarchie und des modernen Ös-
terreich. Aus dem breiten Schaffen vereinigt
der nun vorliegende Band eine Reihe von
Studien, die – mit einer Ausnahme, auf die
noch gesondert eingegangen wird – in den
Jahren zwischen 1991 und 2004 veröffentlicht
wurden. Thematisch sind die Beiträge daher
denkbar breit angelegt und verdeutlichen die
Vielfalt des Schaffens von Gerald Stourzh:
Sie reichen von Standortbestimmungen zur
Frage um die Definition österreichischer Ge-
schichte über die Geschichte der Menschen-
rechte bis hin zu einer Reihe von Arbeiten
zur Reichs- und Verfassungsgeschichte der
späten Habsburgermonarchie. Sie beinhalten
darüber hinaus Studien zur Außenpolitik der
Ersten Republik im Vorfeld des Anschlusses
(in der Stourzh dafür plädiert, die Phase zwi-
schen 12. Februar und 13. März bereits als
„Teil der Machtübernahme von außen“ zu be-
greifen, S. 209) und über die Genese der ös-
terreichischen Neutralität der Nachkriegszeit.
Ebenfalls aufgenommen sind drei Lebensbil-
der von sehr unterschiedlicher Ausprägung
(über Franz Anderle, einem Vorfahren des
Autoren, den „Grenzgänger“ Jean Rudolf von
Salis im Zentraleuropa der 1930er-Jahren und
eine Würdigung des für die Geschichtsschrei-
bung Österreich-Ungarns so wichtigen italie-
nischen Historikers Angelo Ara).

Die titelgebende Studie zum Umfang der
österreichischen Geschichte beruht auf ei-
ner Analyse von sieben programmatischen
Schriften, die von Historikern zwischen 1853
und 1988 vorgelegt worden sind. Diese the-
matisieren einerseits das Verhältnis zwischen
imperialem Herrschaftsverband und seinen

einzelnen Bestandteilen, gehen andererseits
der diffizilen Frage nach Kontinuität und Dis-
kontinuität nach (etwa nach der österreichi-
schen Geschichte zwischen 1938 und 1945).
In der Zusammenschau aller Studien wird
jedoch vor allem deutlich, wie sehr die Ar-
beiten zur späten Habsburgermonarchie in
ihrer Differenziertheit und in der instrukti-
ven Verbindung zwischen der Analyse von
Diskursen und Regelungssystemen bis heu-
te leitend sind. Dem komplexen staatsrecht-
lichen und juristisch-praktischen Verhältnis
zwischen Ländern und Gesamtstaat und bei-
den Staaten der Doppelmonarchie ab 1867
widmen sich insgesamt vier Studien des
vorliegenden Bandes. Stourzh zeigt hier in
Rückgriff auf zeitgenössische Einschätzun-
gen und einige ausgewählte regionale Bei-
spiele, wie sehr sich die „ambivalente At-
traktivität“ der Länderautonomie (S. 47) auch
aus der sehr unterschiedlichen Ausdeutung
des rechtlichen Gestaltungsrahmens der Län-
der durch die Zeitgenossen ergab. Zentral
war auch der Umstand, dass die gesamt-
staatliche Verfassungsordnung und Gesetzge-
bung keinesfalls automatisch der Gesetzge-
bung der einzelnen Kronländer übergeord-
net war. Dies machte wiederum den Monar-
chen zur alleinigen Kontrollinstanz, ermög-
lichte es nationalen Politikern aber auch,
sich bei der Durchsetzung ihrer Vorstellun-
gen „des Gefäßes der Länderautonomie“ zu
bedienen (S. 59). In gleicher Weise erhel-
lend lesen sich nach wie vor die Ausfüh-
rungen zu jenen Ambivalenzen, die den un-
einheitlichen Sprachgebrauch und damit die
staatsrechtliche Dynamik des österreichisch-
ungarischen Verhältnisses betrafen. Der recht-
lichen Folgewirkungen eines mehrsprachi-
gen Staatsverbands widmet sich eine weite-
re Studie zu den – so der etwas sperrige Ti-
tel – qualifizierten Mehrheitsentscheidungen.
Ausgehend von der aus einem „Bündel“ von
fünf Einzelgesetzen (S. 97) bestehenden De-
zemberverfassung macht Stourzh deutlich, in
welche widersprüchlichen rechtlichen Rege-
lungen die Majorisierungsangst sprachlicher
Minderheiten auf der einen und der Domi-
nanzbeweis der Mehrheiten auf der anderen
Seite münden konnten. Gerade die Verfas-
sungskrise in Böhmen 1913 belege vor diesem
Hintergrund, so Stourzh, „wie leicht der vor-
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konstitutionelle monarchische Absolutismus
in Krisensituationen gewissermaßen subsidi-
är an die Stelle des [. . . ] als gelähmt betrach-
teten Konstitutionalismus eintreten konnte“
(S. 151).

Die einzige Studie des Bandes, die bislang
noch unpubliziert war und auf einem Vor-
trag aus dem Jahr 2010 beruht, liest sich dem-
gegenüber wie ein kritischer Kommentar zur
gegenwärtigen Debatte um den Stellenwert
des „Nationalen“ in Österreich-Ungarn. Die-
se hat durch eine Reihe von Studien unter an-
derem von Jeremy King1, Pieter Judson2 und
Tara Zahra3 in den letzten zehn Jahren eine
neue Richtung genommen, welche auch auf
Aspekte des national Amorphen bzw. Ambi-
valenten jenseits der deutlich sichtbaren Rhe-
torik hinweist und die komplexe Dynamik
der Durchsetzung des Primats des Nationalen
herausarbeitet. Gerald Stourzh argumentiert
hier auf der Referenzgrundlage des Rechts
und sieht eine auf lokale Assimilation aus-
gerichtete Kommunalpolitik sowie die natio-
nale Entflechtung von Gremien und Vereini-
gungen als Nebenprodukt einer Gesamtent-
wicklung, die zunehmend weniger Platz für
Verhaltensweisen nationaler Indifferenz ein-
räumte. Die Verwandlung der Habsburger-
monarchie von einem mehrsprachigen in ei-
nen multinationalen Staat sei jedoch nicht
erst 1900 erfolgt, sondern in Schritten bereits
viel früher anzusetzen, wobei vor allem das
Prinzip der Gleichberechtigung der verschie-
denen Sprachgruppen leitend und impulsge-
bend gewesen sei. Zudem seien viele der Er-
kenntnisse nicht neu, denn seit den 1960er-
Jahren hätte sich eine ganze Reihe von Histo-
rikern auch in ihren Arbeiten von der herme-
tischen Einordnung in rein nationale Denkka-
tegorien bereits emanzipiert.

Insgesamt erscheint die Auswahl der nicht
immer in einem thematischen Bezug stehen-
den Studien in diesem Band durchaus reprä-
sentativ für das Œuvre von Gerald Stourzh.
Es wird noch einmal deutlich, wie sehr sei-
ne Ansätze und Thesen über die komplexe
Staats- und Reichsgeschichte der habsburgi-
schen Länder und zur österreichischen Zeit-
geschichte die Historiografie geprägt haben.
Für diejenigen, die sich noch nicht intensiv
mit seinem Schaffen auseinandergesetzt ha-
ben, könnte es keine bessere Einführung in

die für Stourzh so typische Herangehenswei-
se geben, die in Österreich schulbildend ge-
wirkt hat: eine leicht lesbare, aber keineswegs
vereinfachende Synthese aus politischer Ge-
schichte und abstrakteren Rechts- und Ver-
fassungsfragen, die Verbindung der Textur
komplexer Machtverhältnisse in mehrspra-
chigen Kontexten mit den diskursiven Grund-
lagen entsprechender Entscheidungsprozes-
se. Ein nicht unerheblicher Nachteil der vor-
liegenden Publikation besteht jedoch darin,
dass die Studien selbst dann, wenn sie in ih-
rer Zeit Standards gesetzt haben, den heu-
tigen Wissens- und Debattenstand natürlich
nur mehr ausschnittsweise wiedergeben kön-
nen. Für diejenigen, die mit dem Gesamtwerk
von Gerald Stourzh bereits vertrauter sind,
wäre daher jenseits der sehr knappen Einlei-
tung und der bisher nicht publizierten Stu-
die eine Einschätzung zur heutigen Relevanz
bzw. zur Einordnung der Arbeiten in heutige
Forschungsfelder hilfreich gewesen. Dennoch
ist selbst der Umstand, die teils an entlegener
Stelle erschienenen Studien in einem Band re-
zipieren zu können, von nicht unerheblichem
Wert. Gerade dadurch wird deutlich, wie sehr
Gerald Stourzh in Vielem seinen Zeitgenossen
weit voraus war.
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